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BERLIN – Eine prospektive Studie aus Deutschland zeigt anhand von 
Daten der bevölkerungsbasierten SHIP-TREND-Kohorte, dass sich die 
Anwendung von Zahnseide und Interdentalbürsten positiv auf inter-
dentale Plaque, Anzeichen für Zahn� eischentzündungen und den 
Schweregrad von Parodontitis auswirken kann. Eindeutige Effekte 
auf Karies und die Anzahl fehlender Zähne konnten dagegen nicht 
abgeleitet werden. Die Autoren folgern daraus, dass die Empfehlung 
von Zahnseide und Interdentalbürsten in Zahnarztpraxen einen An-
satz zur Vorbeugung von Gingivitis und Parodontitis darstellt.

Wissenschaftlicher Diskurs über den Nutzen der 
Interdentalreinigung

Seit einigen Jahren wird wissenschaftlich darüber diskutiert, ob 
die Verwendung von Zahnseide vorteilhaft für die Mundgesundheit 
ist. Während einige Studien keinen medizinischen Nutzen sehen, 
kommen andere zu dem Schluss, dass ihr Gebrauch zusätzlich zum 
regelmäßigen Zähneputzen Plaque und Zahn� eischentzündungen 
stärker reduzieren kann als Zähneputzen allein. In welchem Ausmaß 
sie Karies und Parodontitis beein� usst, ist jedoch nicht genau ge-
klärt.

Ziel der prospektiven Studie mit einer durchschnittlichen Beob-
achtungsdauer von sieben Jahren war, die Effekte der Interdental-
reinigung mit Zahnseide, Interdentalbürsten und Zahnstochern zu-
sätzlich zum regelmäßigen Zähneputzen zu untersuchen.

Trenderfassung über mehr als sieben Jahre
In die Studie wurden 4.420 Personen aufgenommen. Die Anfangs-

untersuchungen erfolgten zwischen 2008 und 2012 (SHIP-TREND-0). 
An der Nachuntersuchung zwischen 2014 und 2018 nahmen 2.507 Per-
sonen teil (SHIP-TREND-1). Die Nachbeobachtungszeit variierte zwi-
schen 4,9 und 10,3 Jahren (Mittelwert 7,4 Jahre).

Bei den Untersuchungen wurden klinische Parameter der Mund-
gesundheit ermittelt, darunter interdentale Plaque, Zahn� eischentzün-
dung (interdentale Blutung beim Sondieren), Parodontitis-Schwere-

grad, Karieserfahrung (An-
zahl interdentaler karies-
freier gesunder Flächen) 
und die Anzahl fehlender 
Zähne. Außerdem wurde 
nach dem Mundhygieneverhalten gefragt und der Gebrauch 
von Zahnseide, Interdentalbürsten und Zahnstochern er-
fasst.

Weniger Plaque und Hinweise auf bessere 
parodontale Gesundheit 

Die Veränderung der parodontalen Situation wurde über den 
Clinical Attachment Level (CAL) gemessen, der Distanz zwischen 
Schmelz-Zement-Grenze und sondierbarem Taschenboden. Während 
er bei Menschen ohne Interdentalreinigung unverändert blieb, nahm 
er bei Gebrauch von Zahnstochern von 2,63 auf 2,46 mm, mit Zahn-
seide von 1,77 auf 1,65 mm und mit Interdentalbürsten von 2,37 auf 
2,26 mm ab.

Die Wahrscheinlichkeit für mehr interdentale Plaque war bei Per-
sonen, die Zahnseide verwendeten, um 32 Prozent geringer als bei 

Personen, die ihre Zahnzwischenräume nicht reinigten (Odds Ratio 
[OR] = 0,68; 95 %-Kon� denzintervall [KI]: 0,50 bis 0,94).

Im Verlauf von durchschnittlich sieben Jahren wirkte sich Zahn-
seide positiv auf die Wahrscheinlichkeit von Blutungen bei Sondie-
rung (OR = 0,69; 95 %-KI: 0,53 bis 0,89) und interdentale Plaque 
(OR = 0,73; 95 %-KI: 0,57 bis 0,93) aus. Die Benutzung von Zahn-
stochern hatte dagegen negative Effekte.

Keine der Reinigungsmethoden für Zahnzwischenräume wies einen 
signi� kanten Zusammenhang mit Karies der interdentalen Zahnober-
� ächen und der Anzahl fehlender Zähne auf. Dennoch gehen die 
Autoren davon aus, dass durch die Vermeidung von Plaque Karies 
verhindert werden kann. In Change-Score-Analysen reduzierte die 
Verwendung von Zahnseide die Rate von Zahnextraktionen im Ver-
gleich zu Nichtbenutzern um 29 Prozent.

Weitere statistische Auswertun-
gen bestätigten die positiven Aus-
wirkungen von Zahnseide auf in-
terdentale Plaque, Blutungen bei 
Sondierung und mittlerem Clinical 
Attachment Level nach sieben Jahren. 
Außerdem zeigten sich positive Auswirkungen der Benutzung von Inter-
dentalbürsten auf interdentale Plaque und Blutung bei Sondierung.

Bei Personen mit mittelschwerer oder schwerer Parodontitis waren 
Zahnseide und Interdentalbürsten wirksamer bei der Reduzierung von 
interdentaler Plaque (zu 11,6 bzw. 9,4 Prozent) als bei Personen ohne 
oder mit leichter Parodontitis (zu 6,4 bzw. 5,0 Prozent).

Schlussfolgerung
Die Verwendung von Zahnseide war mit einer deutlich verringer-

ten Wahrscheinlichkeit höherer interdentaler Plaque verbunden. Für 
interdentale Blutung bei Sondierung, mittlere Sondierungstiefe und 
mittleres interdentales Clinical Attachment wurden geringfügige, 
aber richtungskonsistente Effekte beobachtet.

Die Ergebnisse bestätigen, dass die regelmäßige Verwendung von 
Zahnseide und Interdentalbürsten die Zahn� eisch- und Parodontal-
gesundheit fördern kann.

Zu beachten ist jedoch, dass Hilfsmittel zur Zahnzwischenraum-
reinigung bei falscher Anwendung Schäden des Gewebes verursa-
chen können. Dies könnte z. B. erklären, warum sich die Reinigung 
mit Zahnstochern als nicht vorteilhaft erwies. Die Autoren der Studie 
empfehlen deshalb eine allgemeine Schulung zum Einsatz von Pro-
dukten für die Interdentalp� ege in Zahnarztpraxen und eine Moti-
vation zu ihrer täglichen Verwendung in Kombination mit täglichem 
Zähneputzen. 
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Hilfsmittel zur Zahnreinigung
Interdentalreinigung wirkt sich langfristig positiv auf die Mundgesundheit aus.
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OSAKA – Eine aktuelle Studie, die in Scienti� c Reports veröf-
fentlicht wurde, untersuchte, ob die Häu� gkeit des Zähneputzens 
das Risiko für Herz-Kreislauf-Erkrankungen (HKE) bei Personen 
ab 20 Jahren beein� usst. Frühere Studien haben die Bedeutung 
der Mundhygiene für Patienten mit schweren Gesundheitszustän-
den, einschließlich Atemwegserkrankungen, gastrointestinalen Er-
krankungen und Herz-Kreislauf-Erkrankungen betont, jedoch wurde 
bisher nicht speziell die Beziehung zwischen Putzzeiten und sys-
temischen Erkrankungen wie HKE untersucht.

Die Studie umfasste 1.675 Patienten, die zwi-
schen April 2013 und März 2016 im Osaka Uni-
versity Hospital hospitalisiert waren. Patien-
ten, die die zahnmedizinische Abteilung des 
Krankenhauses zur zahnärztlichen Behand-
lung, perioperativen Mundp� ege und Infek-
tionsscreening aufsuchten, wurden eben-
falls einbezogen. Die Teilnehmer wurden 
basierend auf ihren Zahnputzgewohnheiten 
in vier Gruppen eingeteilt:

• Gruppe MN: Putzte zweimal täglich (morgens und abends) – 
409 Teilnehmer.

• Gruppe Night: Putzte nur abends – 751 Teilnehmer.
• Gruppe M: Putzte nur morgens – 164 Teilnehmer.
• Gruppe None: Putzte nicht – 259 Teilnehmer.

Die Forscher bewerteten das Alter, Geschlecht, die Rauch-
gewohnheiten und die Nachuntersuchungsergebnisse der Teil-
nehmer. Vier unabhängige Gutachter überprüften die zahnmedi-
zinischen und medizinischen Unterlagen aller Studienteilnehmer. 

Ein Zahnarzt untersuchte die Mundgesundheit, die Häu� g-
keit und den Zeitpunkt des Zähneputzens vor der Kranken-

hausaufnahme, die Tiefe der Parodontaltaschen, die 
Zahnbeweglichkeit und die Anzahl der Zähne.

Es wurden verschiedene Herz-Kreislauf-Ereignisse 
berücksichtigt, darunter Herzinsuf� zienz, Arrhyth-
mien, Myokardinfarkt, Angina pectoris sowie Klap-
pen- und Aortenerkrankungen, die eine Opera-

tion erforderten. Ein proportionales Hazardmodell 
bewertete die Assoziation zwischen diesen Fak-

toren und den Herz-Kreislauf-Ereignissen. Kaplan-
Meier-Kurven schätzten die Zeit vom Zahnarztbesuch 

der Teilnehmer bis zum Tod oder zum Ende des Studien-
zeitraums, wobei P-Werte unter 0,05 als signi� kant an-
gesehen wurden.

Studienergebnisse
Alle Teilnehmer wiesen ähnliche Werte für C-reaktives Pro-

tein, Hämoglobin, Albumin, Kreatinin und HbA1c auf, jedoch 
unterschiedliche Werte für das Gehirn-natriuretische Peptid. Die 
Gruppen MN und Night hatten signi� kant höhere Überlebens-
raten im Vergleich zur Gruppe None. Die Raucherstatus waren in 
allen Gruppen ähnlich, jedoch variierte die Zahngesundheit. 
Gruppe MN hatte die meisten Teilnehmer mit Parodontaltaschen, 
die tiefer als acht Millimeter waren. In den Gruppen None und 
MN waren mehr Patienten mit hoher Zahnbeweglichkeit ver-
treten.

Die Studie stellte fest, dass viele mittelalte und ältere Per-
sonen abends nicht putzten, oft aufgrund von Müdigkeit nach 
Alkoholgenuss. Diese Vernachlässigung könnte von Kindheits-
erfahrungen, Lebensstil oder mangelndem Interesse an Mund-
hygiene herrühren. Nur morgens zu putzen, reicht nicht aus, um 
intraorale Ablagerungen von Frühstück und Mittagessen zu ver-
hindern, was das Risiko von Zahnkaries und Parodontalerkran-
kungen erhöht. Das Zähneputzen am Abend ist entscheidend, 
um die bakterielle Belastung während des Schlafs aufgrund der 
verringerten Speichelproduktion zu reduzieren. 
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Zähneputzen am Abend entscheidend
Risiko für Herz-Kreislauf-Erkrankungen kann steigen.
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